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Kapitelübergreifende Rückschau: Unterrichtsmethode zum 
Vernetzen im Mathematikunterricht  

Hinsichtlich von Vernetzungen im Mathematikunterricht in der Sekundar-
stufe I besteht eine Diskrepanz zwischen normativen Vorgaben  und de-
skriptiven Befunden. Im Folgenden stelle ich die normativen Vorgaben 
nach dem Konzept von Grunderfahrungen (Winter, Baptist 2001) den Be-
funden aus älteren und neueren empirischen Untersuchungen gegenüber 
(Bauer 1981, Baumert, Klieme 2001). So sehen viele Schüler Mathematik-
unterricht nicht  als ein „Universum mit einem Höchstmaß an innerer (de-
duktiver) Vernetzung und Offenheit gegenüber neuen Ordnungen und Be-
ziehungen“ (Winter, Baptist 2001), sondern als „zusammenhanglos neben-
einander stehende Stoffe“(Bauer 1981), die „nicht in ausreichender Weise 
vernetzt“ (Baumert, Klieme 2001) sind. An Stelle eines „Reservoirs an Mo-
dellen, die geeignet sind, auf rationale Art zu interpretieren oder das Ver-
folgen von Zwecken systematisch zu organisieren“ (Winter, Baptist 2001), 
begegnen viele Schüler Mathematik als „einer selbstgenügenden Struktur, 
die kaum mit anderen Bereichen der Wahrnehmung verknüpft ist“ (Bauer 
1981). Daraus ergeben sich Schwierigkeiten für die Mathematik als 
„Übungsfeld für heuristisches und analytisches Denken“ (Winter, Baptist 
2001), weil es vielen Schülern nicht gelingt, im Mathematikunterricht er-
worbenes Wissen „zur Bearbeitung von komplexen Fragen einzusetzen“ 
(Baumert, Klieme  2001). Deshalb steht die Bearbeitung und Entwicklung 
von komplexen Fragestellungen durch Schüler im Mittelpunkt der kapitel-
übergreifenden Rückschau als einer Unterrichtsmethode zur Förderung der 
Vernetzung im Mathematikunterricht.  

1. Vernetzungsbegriff  
Den theoretischen Ausgangspunkt der Unterrichtsmethode bildet die Dis-
sertation von Brinkmann (2003). Demzufolge wird Vernetzung als Prozess 
und Ergebnis des in Beziehung Setzens mathematischer Inhalte und An-
wendungen auf der Ebene des Unterrichtsstoffes sowie auf der kognitiven 
Ebene des Schülers verstanden. Nach Brinkmann lassen sich Vernetzungen 
auf diesen beiden Ebenen in gleicher Weise kategorisieren, deshalb werden 
sie im Rahmen dieser Arbeit zur epistemischen Ebene zusammengefasst 
und mit der sozialen Ebene ergänzt. Letztere soll das Potenzial der sozialen 
Struktur der Lerngruppe für die Entstehung von Vernetzungen im Mathe-
matikunterricht fruchtbar machen.  



2. Konstruktion der Unterrichtsmethode  
In der Didaktik der Mathematik findet man verschiedene Vorschläge zur 
Förderung von Vernetzungen im Mathematikunterricht vor allem auf der 
epistemischen Ebene. So schlägt beispielsweise Vollrath (2001) vor, The-
menstränge (Leitideen und Leitbegriffe) der Mathematik mit Hilfe des In-
haltsverzeichnisses den Schülern sichtbar zu machen, Übergänge zwischen 
verschiedenen Schulbuchkapiteln durch Themenkreise (innermathemati-
sche kapitelübergreifende Kontexte) und Themenkomplexe (anwendungsbe-
zogenene kapitelübergreifende Probleme) zu gestalten. Auch im Rahmen 
von Lerntagebüchern (Gallin, Ruf 1998) wird den Schülern die Möglich-
keit gegeben, kontinuierlich an mathematischen Problemen zu arbeiten und 
durch Eigenproduktionen Zusammenhänge zu studieren. Brinkmann (2003) 
schlägt zur Förderung von Vernetzungen den Einsatz von mind-maps und 
concept-maps im Unterricht vor.  
Die soziale Ebene der Vernetzung, insbesondere die Rolle der sozialen 
Netzwerke bei der Konstruktion von Wissen, wird vor allem in der allge-
meinen Pädagogik thematisiert (vgl. Fischer 2001). Es werden Experten-
gruppen und Lernen durch Lehren als kooperative Lernformen vorgeschla-
gen, um die Entstehung von Vernetzung zu fördern.  
Einer der wenigen Ansätze in der Didaktik der Mathematik, in dem die 
epistemische und die soziale Ebene an konkreten Aufgabenbeispielen ver-
zahnt werden, ist die Methode der schülerzentrierten Aufgabenvariation 
(Schupp 2003). Eines der wichtigen Ziele der Methode ist die Thematisie-
rung der Variationsmethoden als heuristischen Strategien.  
Die Methode der schülerzentrierten Aufgabenvariation wird im Folgenden 
zur Methode der Kapitelübergreifenden Rückschau abgewandelt. Dabei be-
steht das Ziel darin, den Schwerpunkt auf die Vernetzung der Unterrichts-
inhalte zu legen und die Variation stärker an die Inhalte des Lehrplans  
bzw. des Schulbuchs zu binden. Dafür werden die oben erwähnten Metho-
den zur Förderung von Vernetzungen im Unterricht aus der Mathematikdi-
daktik und der allgemeinen Pädagogik synthetisiert.  
Die Segmentierung des Unterrichtsstoffes und des mathematischen Wis-
sens eines einzelnen Schülers in Stoffgebiete wird als Segmentierung der 
Klasse in der Phase des Expertentrainings fortgesetzt. Dadurch können die 
Schüler Unterschiede und Gemeinsamkeiten unter den Kapiteln des Schul-
buchs sowie verbindende Leitideen und Leitbegriffe bzw. Themenstränge 
mit Hilfe einer inhaltsbezogenen Kompetenztabelle entdecken. Diese ent-
steht durch die Abwandlung des Inhaltsverzeichnisses des Schulbuches 
bzw. Heftes, indem die Überschriften der Groß- und Kleinkapitel in die lin-



ke Spalte und die Aufgabennummern in die obere Zeile eingetragen wer-
den. Somit kann durch Ankreuzen der entsprechenden inhaltlichen Kompe-
tenzen angegeben werden, welche Kompetenzen sich mit der Aufgabe an-
sprechen lassen. Im Anschluss an das Bewusstmachen von inhaltlicher 
Segmentierung auf der epistemischen Ebene und ihrer Ausweitung auf die 
soziale Ebene werden die beiden Ebenen miteinander in einer Expertenrun-
de verzahnt. Dabei können Schüler selbständig Themenkreise und Themen-
komplexe entdecken und als kapitelübergreifende Aufgaben formulieren.  
Anknüpfend an die Konstruktion werden im Folgenden die einzelnen Pha-
sen der Methode vorgestellt.  

Vorbereitung: Zum Anfang lösen Schüler im Klassenverband eine Ein-
stiegsaufgabe. Diese deutet den gemeinsamen Kontext der ganzen Einheit 
an. Den Schülern werden entsprechend der Anzahl der Schulbuchkapitel 
des Schuljahres sechs Initialaufgaben vorgestellt.  

Expertentraining: Jeder Schüler entscheidet sich für eine der Initialaufga-
ben. Alle Schüler mit der gleichen Aufgabe setzen sich jeweils in einer 
Gruppe zusammen, um diese gemeinsam zu lösen. Im Anschluss daran 
wird die Lösung der Aufgabe so präsentiert, dass die Mitschüler diese mög-
lichst schnell nachvollziehen können. Daraufhin bestimmt jede Gruppe 
durch Ausfüllen der an das Inhaltsverzeichnis des Schulbuches angelehnten 
Kompetenztabelle das Kompetenzspektrum der Aufgabe.  

Expertenrunde: Die Gruppen werden neu zusammengestellt. Jetzt treffen 
sich in einer Gruppe Experten von verschiedenen Initialaufgaben bzw. 
Schulbuchkapiteln. Ziel der Phase ist es, in der neuen Gruppe durch Varia-
tion von gelösten Initialaufgaben mindestens eine kapitelübergreifende 
Aufgabe zu entwickeln, die Lösung aufzuschreiben und das Kompetenz-
spektrum der Aufgabe zu bestimmen.  

Plenum: Die Aufgaben und Lösungen der Schüler werden in einem Trai-
ningsheft zusammengefasst. Das Heft wird mit einer Tabelle versehen, in 
der die Schüleraufgaben den inhaltsbezogenen Kompetenzen zugeordnet 
werden.  

3. Erprobung  
Für die Erprobung der Unterrrichtsmethode wurden sechs Initialaufgaben 
aus verschiedenen Stoffgebieten zum Thema Tangram als verbindendem 
Element entwickelt und im Schuljahr 2007/08 in zwei 8. Klassen einge-
setzt. Exemplarisch gehe ich hier nur auf eine Gymnasialklasse ein. Der 
Unterricht in dieser 8. Klasse war nach dem Schulbuch strukturiert. Da es 



sich um die Pilotphase der Erprobung handelte, standen nur drei Unter-
richtsstunden zur Verfügung. In diesen wurden Tangram-Initialaufgaben 
gelöst und ausgewertet. Die Entwicklung von kapitelübergreifenden Auf-
gaben wurde in die freiwillige  Hausaufgabe verlegt. 15 von 30 Schülern 
haben Aufgaben abgegeben, in denen mehr als ein Kapitel des Schulbuches 
explizit oder implizit angesprochen wurde. Die meisten Aufgaben vernetz-
ten die Inhalte im innermathematischen Kontext, wobei auch außermathe-
matische Bezüge zu finden waren. Die Schüler äußerten sich sehr positiv 
über die intensive Beschäftigung mit einer Aufgabe in der Gruppe und das 
Tangram als verbindendes Motiv der Aufgaben. Nur in zwei von 15 Auf-
gaben haben sich die Schüler von dem Tangram-Kontext gelöst. Die Schü-
ler hätten sich mehr Zeit zur Präsentation der Ergebnisse sowie Entwick-
lung von eigenen Aufgaben gewünscht. Abschließen möchte ich mit einer 
Schüleraufgabe, die die Kriterien eines Themenkreises im Sinne von Voll-
rath (2001) erfüllt und als Überleitungsaufgabe zwischen den Unterrichts-
einheiten zur Symmetrie und zu Linearen Funktionen eingesetzt werden 
kann: „Legt mit allen Tangram-Steinen ein Quadrat. Zeichnet eure gesam-
te Lösungsfigur in ein Koordinatensystem. Welche Symmetriearten findet 
ihr auf dieser Zeichnung? Nennt die Symmteriearten und gebt für alle 
Symmterieachsen die entsprechenden Funktionsgleichungen an.“   
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